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404 DIE BERNER WOCHE

Spifee bes Serges ift ein tiefer See, in wel#em Pilatus
perfenït worben ift; glaubwürbige 9!tenf#en haben iE)rt cor
oieten Safyren am Karfreitag barin berumidjwimtncit Jeben.
Siefer 93erg wirb na#: SBeifung ber Sürger ber Stabt
beftänbig unb aufmertfam beœu#t, bamit niemanb itjn ohne
Erlaubnis befteigen ober etwas in ben See werfe." 1499
mufften alte Sennen „an I)eigen f#wören, bei bent Sern
bbein gef#rei 3U machen no# anber Einfliegen" gu treiben.
3nt Sabre 1518 begaben fid) Sabianus, ein 3ür#er unb
3wei Bugenter mit Setoilliguitg ber Regierung oon Bugern
gunt See, um gu feb'en, was Sßabres an ber fBilatusge»
fd)id)te fei. Sie ©efellfdjaft feb'rte erf#rodener gurüci, als
fie hinaufging.

Elnb bo# begann <es nun na# unb na# 3U tagen. Sie
3abl ber Beute, bie bie gange ©ef#|#te als 9I6ergIauben
tarierte, mehrte fi#|. 1555 erftieg ber befanntc 3ür#er
Stabtargt unb ©elebrte Konrab ©efener ben Süatus unb
befu#te nantenllid) au#i bas elenbe Seelein. 3n feiner Sc-
gleituitg waren ber 93rn#f#neiber Seter Hafner, ber 9Ipo=
tbefer Seter Soutin aus S oignon unb ber Staler Sobann
Sboma aus Bugern. ©efeuer gab baraufbin eine '93e=

f#r,eibung bes Serges heraus, worin es u. a. beifet, ber
See habe etwa bie 9Iusbebnung eines 12=f#Iäfrtgeu
Settes. EEebergebenb 3U bem Soltsglauben fagt er: „3#
halte biefe Uebergeugung ber Ginwobner ni#t für glaub»
würbig, ba fie feinen naiür!t#en ©rflärungsgrunb finbet.
Senn wenn au# febr oft ein falf#er SSabn bür#i bie Sat-
fa#en unb ÏBimber geftüfet wirb,, fo folgt baraus bo# ni#4,
bah Stänner oon Ucberlegung .ohne weiteres baran glau»
ben müffen. 3# wenigftens hafte ni#t bafür, bah SÜntus
jemals in biefe ©egenb gefommen." 1560 war Seitwarb
Gpfat 3um erften Sial auf bem Serg, ber an einer Stelle
feiner SBerfe oerä#tIi# meint: „Sie 9IIten banb oit wafens
mit bifem berg gbebt." 1585 erffarte enblid) ber Bu=

tenter Stabtpfarrer ben gangen Sifatusglauben als Sage.
Siefer Sîagifter 3obann StüIIer lub Siagiftrat unb Solî
gutn Sifatusfee ein. Sian warf Steine ins Staffer, liefe

Siänner bur#> bas Seelein waten. 21m Gimmel erf#ien
ni#t bas geringfte 2BöI!Ietn. SlüIIer. bef#wor ben angeb»
Ii#en ©eift bes Silatus unb rief ihm feerausforbernb gu:
„Sifat, wirff us bin Katb". SBteber gef#ab ni#ts. Sun
gelangten wenigftens bie ©infi#tigen gur Elebergeugung, bafe

„alles fuperftition unb aberglauben" fei. Ser 9?at 31t Su»

gern fafete 1594 ben Sef#tufe, bafe „man bifern fem; ber
bo# nur eine fleine Sfüfe oon 3ufamen gefamleten waffer»
f#weifeinen fei, us= unb abgugraben". Ser alte SBolfs»

glauben liefe fi# freili# ni#it fo raf#i ausrotten. 5Ro#
glaubte man im fianboolf mehr als ein Sabrbunbcrt lang
an bie Segenbc. Elms 3abr 1800 hingegen war bie Sage
ben Birten unb Sennen, wie ©elebrte, bie ben 93erg be»

fliegen, feftfteften, ni#t mehr beiahnt.

93on gar oielen ©elebrten ,würbe ber Pilatus im 17.,
18. unb 19. Sabrbunbert beftiegen unb bef#rieben. 1858
würbe ber erfte ©aftbof auf bem Pilatus eröffnet. Sie
neue 3eit, bie aus ffreübe an ber f#«nen 9tatur auf bie
Serge wanbert, hatte begonnen. 1860 folgte ber ©aftbof
Selleoue auf 93ilatus=KuIm. Sie Sifatusbahn, bie bie 9Eet»

fenben raf# unb fi#er auf ben berrl'i#eit 9Iusfi#tspurt!t
führt, würbe am 4. 3uni 1889 bent Serfebr übergeben.
Sie bat feitfeer mirtbéffens 20 9JIifIioneit Serfonen auf ben

Serg beförbert, eine KiefengabW, bie uns fo re#t bie Se»

beutung biefer Sergbahn iHuftriert. Saueben würben natür
Ii# 001t 'allen Seiten gute Stege angelegt, fo bafe audi
ber SBanberer, ber bie 9Iusfi#t oerbienen will, ohne align
grofee "Elnftrcngnngcn hinaufgelangen fann. i. o.

WWF ' ' ' '. — —

,Huf den Bergen ift 5-mbeit! Oer baud) der ôriifte fteigt nicht hinauf
in die reinen Ciifte; die Welt ift vollkommen überall, 100 der IPcnjcb nid)t
hinkommt mit feiner Qual. Schüfe (®raut bon Steffi««).

„£ef)rer, fie raupen!"
(Slug „§ang gulliger: f)3ft)cfeoana(t)ttfcfee Erfahrungen au§ ber

SoIïêf#uIfiraïiê"). *)
©in Srupp

_

S#üter ftieg mit f#weren Kudfäcleit he»
laben bergan, einer fonnigen, apriIgIodenreid>en 3urahöl)'e
3U.^ Sie Knaben fangen ni#t mehr, ber 2Beg war f#on 3U

fteil. Sie plauberten gnb riefen, unb wenn fie aus bem
SBalbe traten, fo f#auten fie auf Stabt unb See hinunter,
bie wie Spielgeuge int S#ofee ber -öügel ausgebreitet lagen.

3u hinterft tarn ber Bebrer. Sin einer SBegbiegung
blieb er ftehen uttb hlidte gurüd. ©r wifdjte fid).' .mit bem
Saf#entu#i ben 2d)weife ans ber Stinte nnb ging bann
weiter. Sie S#üler hatten einen tieinen Sorfprung, und
blaue tKäu#Iein fliegen über ihren Häuptern in bie Sann»
üfte hinauf. Scr Sebrer lächelte ttnb fdjütteltc ganj Wenig
ben Kopf.

Slus einem ©ebüf# traten gwe.i 3urüdgebliebene.
„Belfrer!" fagte einer mit Oer entriifteten Stimme bes

©ere#ten, „fte rau#en!"
„So!" ertoiberte ber Slngerebete troden. Serbutjt

f#auten bie 3ungen einanber an. Sann f#ritten fie eine
SBeilc f#weigenb neben bent Belfrer her.

„Gr hat's ni#t re#t oerftanben," flüfterte ber eine
bem anberen gu, unb inbent er ben Kameraben mit bem
©Henhogen aufliefe: „Sag bu's ihm!"

„SBas ift?" fragte ber Bebrer.
„Gr meint, 3hr hättet mi#^ nj#t re#t oerftanben!"
9Iun ftagte ber gweite: „Sie rau#en bort oorn! Ser

fölofer hat 3igaretten mitgebracht unb ber..."
„3# weife es ja!" antwortete ber Behrer -ebenfo feelen»

ruhig wie bas erfte 911 al, als fie ihm baoon fpra#.en, „i#
habe eu# oorhin fehr wohl oerftanben!"

Sor Serhlüffung blieben bie beiben einen Slugenblid
lang flehen. Sann tuf#elten fie miteinanber, Ia#ten laut
unb trabten 3U ben anbern hin.

Unter einer SBettertanne ma#te ber Srnpp $alt. Sie
9JIarf#ftunbe war um. Slls ber Behrer näherfam, brüdten
fi# bie Slengftlichereit ins ©efträu#; anbere aber gogen
fre# an ihren 3igaretien weiter. 3a, ber lühnfte ber 93 en g et

nahm mit einer grofearttgen 9Eaud)ergefte feine 9JIiIIa gwt»
|#en ben Bippen weg unb bot bem Behrer ein gefülltes-
S#ä#tel#en entgegen:^

„9lelfmt 3br au# eine? Sas finb gute. Sedfgig 9lap»
pen haben fie getoftet."

„9tein, baute, i#i rau#e ni#t!"
— SBiährenb ber. Knabe etwas ahfeits 3ur ©ruppe

feiner Kameraben trat, fehle fi# ber Behrer ins tüioos un»

terhalb bes SBeges. Gr warf einen 93Iid auf bie rau#enben
unb mit halben Stimmen lebhaft nnterbanbclnben Knaben
unb lächelte wteber; wie er erwartet, pafften nun bie beibeit
Kläger pon 0 orb in bie gröfeten SBoIteit in bie Buft, unb

hinter 9leften unb 93rombecrgefträu#i wagten fi# bie ängft»
lidfeit Sünber beroor.

9lls man weitermarf#ierte, gefeilte ft# ber Srupp wie

ahgenta#! gurrt Behrer. 3uerft rebele mart allerlei 93elang=

lofes mit ihm. Gr gab freunblt# Slntwort unb mertte ant
üBccbfel ber Sbemen unb an ber ni#t in îflufe tommen
wollenben Unterhaltung, bafe etwas gang anberes im 3n=
tereffenmittetpuntt biefer 3ungenfeelen ftanb als ber Käfe,
ben man beim 9Ibtod)en in bie 93îa!taroni fdfaben wollte,
unb bafe 2Berner Sehr einen neuen 3nbianerftamm ge»

grünbet feabe, ber übrigens am Tefeten 9Jiittmo#.=fyre itag»

na#mittag oon ben Siour geprügelt worben fei.
9îa# einer @tocfungbeê@efprâ#eê fragte einer unbcrmittelt :

„Behrer, warum raudft 3br rnii##?"
„3a, bas mö#ten wir wiffen!" rief ber 93tann mit

ben tÜIillas, inbem er fetne S#a#tel gönnerhaft unter ban!»

baren Kameraben berumbot. Ser Behrer 30g «ine Safe!

*) Siehe S3u#6cfpre#ung int gtoeiten SStatt.
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Spitze des Berges ist ein tiefer See, in welchem Pilatus
versenkt worden ist: glaubwürdige Menschen haben ihn vor
vielen Jahren am Karfreitag darin herumschwimmen sehen.
Dieser Berg wird nach Weisung der Bürger der Stadt
beständig und aufmerksam bewacht, damit niemand ihn ohne
Erlaubnis besteigen oder etwas in den See werfe." 1499
mutzten alle Sennen „an Helgen schwören, bei dem Sew
dhein geschrei zu machen noch ander Unfuegen" zu treiben.
Im Jahre 1518 begaben sich Badianus, ein Zürcher und
zwei Luzerner mit Bewilligung der Regierung von Luzern
zum See, um Zu sehen, was Wahres an der Pilatusge-
schichte sei. Die Gesellschaft kehrte erschrockener zurück, als
sie hinausging.

Und doch begann es nun nach und nach zu tagen. Die
Zahl der Leute, die die ganze Geschichte als Aberglauben
tarierte, mehrte sich. 1555 erstieg der bekannte Zürcher
Stadtarzt und Gelehrte Konrad Getzner den Pilatus und
besuchte namentlich auch das elende Seelein. In seiner Be-
gleitung waren der Bruchschneider Peter Hafner, der Apo-
theker Peter Boutin aus Avignon und der Maler Johann
Thoma aus Luzern. Getzner gab daraufhin eine 'Ve-
schreibung des Berges heraus, worin es u. a. heitzt, der
See habe etwa die Ausdehnung eines 12-schläfrigen
Bettes. Uebergehend zu dem Volksglauben sagt er: „Ich
halte diese Ueberzeugung der Einwohner nicht für glaub-
würdig, da sie keinen natürlichen Erklärungsgrund findet.
Denn wenn auch sehr oft ein falscher Wahn durch die Tat-
fachen und Wunder gestützt wird, so folgt daraus doch nicht,
daß Männer von Ueberlegung ohne weiteres daran glau-
ben müssen. Ich wenigstens halte nicht dafür, datz Pilatus
semais in diese Gegend gekommen." 1560 war Renward
Cysat zum ersten Mal auf dem Berg, der an einer Stelle
seiner Werke verächtlich meint: „Die Alten Hand vil wäsens
mit disem berg ghebt." 1535 erklärte endlich der Lu-
zerner Stadtpsarrer den ganzen Pilatusglauben als Sage.
Dieser Magister Johann Müller lud Magistrat und Volk
zum Pilatussee ein. Man warf Steine ins Wasser, lietz
Männer durch das Seelein waten. Am Himmel erschien
nicht das geringste Wölklein, Müller beschwor den angeb-
lichen Geist des Pilatus und rief ihm herausfordernd zu:
„Pilat, wirff us din Kath". Wieder geschah nichts. Nun
gelangten wenigstens die Einsichtigen zur Ueberzeugung, datz

„alles superstition und aberglauben" sei. Der Rat zu Lu-
zern fasste 1594 den Beschluß, datz „man disern sew, der
doch nur eine kleine Pfütz von zusamen gesamleten wasser-
schweitzinen sei, us- und abzugraben". Der alte Volks-
glauben lietz sich freilich nicht so rasch! ausrotten. Noch
glaubte man im Landvolk mehr als ein Jahrhundert lang
an die Legende. Ums Jahr 1800 hingegen war die Sage
den Hirten und Sennen, wie Gelehrte, die den Berg be-
stiegen, feststellten, nicht mehr bekannt.

Von gar vielen Gelehrten.wurde der Pilatus im 17.,
13. und 19. Jahrhundert bestiegen und beschrieben. 1858
wurde der erste Easthof auf dem Pilatus eröffnet. Di.e
neue Zeit, die aus Freude an der schönen Natur auf die
Berge wandert, hatte begonnen. 1860 folgte der Gasthof
Vellevue auf Pilatus-Kulm. Die Pilatusbahn, die die Rei-
senden rasch und sicher auf den herrlichen Aussichtspunkt
führt, wurde am 4. Juni 1889 dem Verkehr übergeben,
Sie hat seither mindestens 20 Millionen Personen auf den

Berg befördert, eine Riesenzahil, die uns so recht die Be-
deutung dieser Bergbahn illustriert. Daneben wurden natür
lich von allen Seiten gute Wege angelegt, so datz auch
der Wanderer, der die Aussicht verdienen will, ohne allzu
grotze Anstrengungen hinaufgelangen kann. >. o,

stuf cien Sergen ist Sreîsteit! ver stauch lier Srüste steigt nicht hinauf
in ciie reinen Lüste: à Mit ist vollkommen überall, wo üer Mensch nicht

hinkommt mit seiner Euai, Schiller (Braut von Mclsma!,

„Lehrer, sie rauchen!"
(Aus „Hans Zulliger: Psychvanalytische Erfahrungen aus der

Volksschulpraxis"). *)
Ein Trupp Schüler stieg mit schweren Rucksäcken be-

laden bergan, einer sonnigen, aprilglockenreichen Jurahöhe
zu. Die Knaben sangen nicht mehr, der Weg war schon zu
steil. Sie plauderten pnd riefen, und wenn sie aus dem
Walde traten, so schauten sie auf Stadt und See hinunter,
die wie Spielzeuge im Schoße der Hügel ausgebreitet lagen.

Zu hinterst kam der Lehrer. An einer Wegbiegung
blieb er stehen und blickte zurück. Er wischte sich.mit dem
Taschentuch den Schweiß aus der Stirne und ging dann
weiter. Die Schüler hatten einen kleinen Vorsprung, und
blaue Räuchlein stiegen über ihren Häuptern in die Tann-
äste hinauf. Der Lehrer lächelte und schüttelte ganz wenig
den Kops.

Aus einem Gebüsch traten zwei Zurückgebliebene.
„Lehrer!" sagte einer mit der entrüsteten Stimme des

Gerechten, „sie rauchen!"
„So!" erwiderte der Angeredete trocken. Verdutzt

schauten die Jungen einander an. Dann schritten sie eine
Weile schweigend neben dem Lehrer her.

„Er hat's nicht recht verstanden," flüsterte der eine
dem anderen zu, und indem er den Kameraden mit dem
Ellenbogen anstieß: „Sag du's ihm!"

„Was ist?" fragte der Lehrer.
„Er meint, Ihr hättet mich nscht recht verstanden!"
Nun klagte der zweite: „Sie rauchen dort vorn! Der

Moser hat Zigaretten mitgebracht und der..."
„Ich weiß es ja!" antwortete der Lehrer ebenso seelen-

ruhig wie das erste Mal, als sie ihm davon sprachen, „ich
habe euch vorhin sehr wohl verstanden!"

Vor Verblüffung blieben die beiden einen Augenblick
lang stehen. Dann tuschelten sie miteinander, lachten lallt
und trabten zu den andern hin.

Unter einer Wettertanne machte der Trupp Halt. Die
Marschstunde war um. Als der Lehrer näherkam, drückten
sich die Aengstlicheren ins Gesträuch, andere aber zogen
frech an ihren Zigaretten weiter. Ja, der kühnste der Beugel
nahm mit einer großartigen Rauchergeste seine Milla zwi-
schen den Lippen weg und bot dem Lehrer ein gefülltes
Schächtelchen entgegen U

„Nehmt Ihr auch eine? Das sind gute. Sechzig Rap-
pen haben sie gekostet."

„Nein, danke, ich rauche nicht!"
— Während der Knabe etwas abseits zur Gruppe

seiner Kameraden trat, setzte sich der Lehrer ins Moos, un-
terhalb des Weges. Er warf einen Blick auf die rauchenden
und mit halben Stimmen lebhaft unterhandelnden Knaben
und lächelte wieder: wie er erwartet, pafften nun die beiden
Kläger von vorhin die größten Wolken in die Luft, und
hinter Aesten und Brombeergesträuch wagten sich die ängst-
lichen Sünder hervor.

Als man weitermarschierte, gesellte sich der Trupp wie
abgemacht zum Lehrer. Zuerst redete man allerlei Belang-
loses mit ihm. Er gab freundlich Antwort und merkte am
Wechsel der Themen und an der nicht in Fluß kommen
wollenden Unterhaltung, daß etwas ganz anderes im In-
teressenmittelpunkt dieser Jungenseelen stand als der Käse,
den man beim Abkochen in die Makkaroni schaben wollte,
und daß Werner Fehr einen neuen Jndianerstamm ge-

gründet habe, der übrigens am letzten Mittwoch-Freitag-
nachmittag von den Siour geprügelt worden sei.

Nach einer Stockung des Gespräches fragte einer unvermittelt:
„Lehrer, warum raucht Ihr nicht?"
„Ja, das möchten wir wissen!" rief der Mann mit

den Millas, indem er seine Schachtel gönnerhaft unter dank-

barèn Kameraden herumbot. Der Lehrer zog eine Tafel

^') Siehe Buchbesprechung im zweiten Blatt.
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<5 a ïdnu h - 2di o to (abc aus feiner Taf4ö, öffnete bie Bacfung
unb reicfjrte beut fraget ein Stilcf.

„3ft bas niicfjt beffer als eine SStilia?"
„3a boch!"
„Hub bie platte Ijter loftete SBiersig, Teilt 3eug aber

Seelwig. — Grs gibt ja ßeute, welche an 3igaretten größeren
©erath baben!" unb ber ßeljrer gudte bie Slcbfelit.

„Sitein Stater raudjt auch wicht!" ruft einer.

„Set) habe nur geraucht, weit eS bie attbern alle taten'" fagte
ein giuetter, inbem er ben Steft feiner ßigarette in§ @ra§ wirft.

„Tann hilft bu gleich feige, wie ber SJteper unb b^r
©roh. Tiefe oerltagten euch bei mir, unb als fie merften,
bah id) euch nitbfs tue — nun raucb.en fie tote Scblotlämiue
unb prahlen tote Bübleln, roetdje bie erften Tofen tragen."

Unter bem Spottgeläd)ter ber anbern oerfduoanben bie
bref aus ber Stäbe bes ßebrers. c

„ßetgtes 3abr, als ich in ben ijerbftferien beim Onlel
gtih hütete, ba betben wir immer geraupt," ergäblte ein
weiterer. „Ter fieb'rer Stöbler erwifdjte uns einmal. SU s

wir wieber Sdjule batten, muhte id) sur Strafe eine Briffago
rauchen — unb bann nod).eine; aber id) erbrach itidjt!"

Stun lachten fie unb ber ßebter mit.
„Tetr Stöbler batte ibm bie febwärgeften ausgelefen."

war ein Stand), bafj bie SKäbcben pt buften anfingen."
„Unb bem Term Stöbler ift babei faft fdjtedjt ge=

worben! Bor Sier g er itätttlid). Ten gangen Bormittag
war er.totenhlekb-"

„Unb er brachte bie Worte faft nicht beroor, als er

uns bas Staueben bei Strafe oerbot."
„Bon ba an rauchten wir noch mehr," fuhr ber Selb

fort, „wenn er (Terr Stöbler) einen erwifdjte, fo nahm er
ihn aufs Änie. Wtr fagten ihm nur nod) „Ter Spion",
weil er überall einen gu erwifdjen fUchte."

„Unb wenn wir am Sonntag beim Etahenftegli taudj»
ten, unb einer jagte: Wenn bas ber Stöbler wieber wüßt',
bann lachten wir."

Ter gange Trupp freut fid) über ben burnmen Terrn
Stöhler, ber bad) nicht alle erwifdjte.

„SJteinem Slater aber bat er ergäbt!," rief ber Sohn
eines Sdjullotnmiffiönlers, „er habe uns bas 3taud)en

grünölid) abgewöhnt — grünblid)!"
©etädjiier unb Stebe fprubelten nun burcheinanber, unb

jeher brachte etwas oor, was ©rieb Iiis ober Tidjiung, ober
beibes miteinanber war. ffiang unbefangen rebeten fie 3um
ßeljrer, ber hier unb ba ein fragenbes Wort einwarf, wenn
einer unflar ober fprungbaft ergäblte.

„3d) habe fdjon als Hein manchmal geraucht, aber
SSfeife. Ter Bauet raucht halt Weife. Unb als er mid)
einmal fah, ba muhte er fi<h faft totladjen, unb fagte gur
SJtama: „Schau jefet ben Ileinen Bfüber an! Ter raucht
wie ein ©roher! 3d) muh ntidj halb fdjämen oor ihm."

' „3nr lebten Frühling rauchte ich bas erfte SJtal. 34
ging mit meinen gwei altern Brühern böigen. Sie rauchten
Stümpen, unb id) muhte and), bamit tdj'S pt Taufe nicfjt fage."

„3aaa —, wie 3hr mir ergäblt habt, fo geht's eben!"
Sllle horchten auf: ber ßebter fpradji. „3eber lomiut

einmal 3Um Stauchen. Sei's, bafe ihn 23rüber ober 3ame=
raben gwingen, wie ben Stuebi 23oIg, ober bah man's bem

23ater ober ben ©rohen überhaupt nachmacht unb bann

meint, man fei auch: groh- -Ober bann, wenn es (Eltern

ober fietjrer oerboten, um babei gu beuten: „Ub, wenn bie

es fetgt fäben, bie ärgerten fid)," ober: „Tas gäbe Schläge;
aber biesmal erwifdjen fie midji nidjt." Stiles Stauchen hat
eigeutlid) einen ganj lächerlichen Slnfang. — Wenn einer unter
euch) ift, ber raucht, weit e8 ihn gut bünft, ber foil fid) melben !"

3um ©rftaunen ber 3ameraben .unb auch bes ßebrers

ruft einer: „SJtidj bünft es nun einmal gut!"
- ©s ift ein SBirtsfohn mit unausfteblidjem Wibet)prud)s=

geilt, ber einen giemlidj groben 'Slater unb eine Stiefmutter
hat. 23ebauernb hlidt ihn ber ßebter an..

„3a, bann bift bu einer oon ben armen Tröpfen, bie
einmal ©genannte t e i b e n f 4 a f 1114 e St a u 4 e r werben.
3m Tag öerbraudjft bu wenigftens ein Bäälein Stümpen.
Tas ïoftet fiebgig Stappen. Stedjue aus, wteoiel bas in
ber SBbdje macht unb wie oie! erft im 3aljr!"

SJtan ftaunt über ben 23etrag.
„Hub fo wirft bu in gebu 3aljren für etwa gweitaufenb-

füufbunbert iranien Stauch in bie ßuft blafen. Tas wirb
bir ja ficher fehr Slergnügen madjçen. ©in anbetet aber fpart
bas ©elb. ©r tut es auf bie 3affe, bah es 3ks bringe.
Ober er lauft fid) ein Bferb ober gwei 3übe' bamit. Wie«
ber einer gönnt fkh jebes 3abr eine Steife. Tas ift ihm fo,
fdjön unb oergnügtid) wie bein Stauchen, ©ang 'gleich, wie
ficher oiele unter euch ihr ©elb lieber für ein SSteffer, für
garbftifte, SBafferfarhen, feltene Briefmarfen, ein fdjönes
23udj ober fo was ausgehen, ftatt für's Staufen."

Ta wirb nun lebhaft gugeftimmt. ©tnige äufsern auch
ihren Jweitcl über bie Wahrheit ber Behauptung bes trobig
feitah gehenben Wirtsfobnes. Ter ßebter wenbet fidj wieber
an bie gange Sdj.ar:

„34 felber habe, als ich in eurem Sitter war, andt
eine 3eitlang gerau4t. 34 wollte fo oornehm unb weife
fein wie ber Terr Tottor, ber immer eine 3igarette int
SRunbe trug. Slucb hätte i4 Sreube gehabt, wenn jtch mein
ßehrer über mi4 ärgerte. 34 Bin ihm einmal fogar mit
5leih unter bie Slugen getreten, als eine 3igarre in nteitteut
SJtunbe brannte. Ta rief er müh gu fidj. Slher ftatt ber
Ohrfeige, oor ber i4 gitterte, fagte er mtr nur leife ins
Ohr: „Teinrüb, für f o bumm hielt i4 bi4 nicht!" 2lon
ba an war idj oom Slau4en geheilt."

So anbähtig bie itnaben gugehört hatten, fo unbäw
big lachten fie jeht. 3igaretten hätten nur no4 wenige tm
SSlunbe. Sluf bem Teimwege rau4te Bloh no4 bas Wirt s=

föhn4eu. SIts er einen ilameraben itm Seuet Bat, gab ihm
biefer ben Sîeft feiner 3igarren bagu, „ wenn's bir bo4
(Vreube ntacltl."

Situ felhen SIBenb fchrieh ber ßehrer in fein Teft „Bä=
b a g o g i f 4 e 31e in i g e 11 e n" hinter einen 23eri4t über
bie Steife unb ihr ©rgehnts:

„... Hub wenn id) nur errenbt hätte, bah ihrer acht
oott ben einunbgwangig bas Steudten nun laffen, bann habe
id) mehr erreicht, als burdj eine 05erid).tsfgene mit ©inprügefet
ber unhetlbrohenben SJloral oon ber Sdgäblidjtcit bes Sti!o=
tins auf ben ©ehirnorganismus. Tas haben meine 3ot=
legen ohnehin f4on Beforgt.

Tah ber Wirtsfohn SJtiifler weiterrcruchen wirb, hin
id> ühergeugt. So ft4er als i4 bin, bah ber 3unge mit
Bunbert Trachten Brügel ttidji baoon liehe; ber SJtann ift
in einem anbern Spittel Iran!..."

SIm Tage barauf hielt ber ßehrer ein bides Tuoert
in ben Tänben. ©r erhra4 es unb las bie Hnterferift:

„Ter Bräfibent ber Sdjullommiffion: Stühft."
Ten 23ogen brehettb, .las er;

„Sehr geehrter Terr!
Wie uns Terr Wirt SJtüIIer mitteilt, unb wir nodj

aus anberer guoerläffiger Oüelle erfahren haben, geftattetien
Sie ben 3nahen Sheet 3Iaffe wahrenb bes geftrigen Sites«

fluges auf ben B-herg bas 3tau4en. Sie äuherten fid) gu
ber Sache in einer SIrt unb Weife, bie uns itidjt nur |un=

oerftä'ttblich ift, fonbern audj ber bisherigen Behandlung
analoger gälte höbnfprübt, unb gegen bie wir mit aller
©tTtfdjiebenhett..."

Ter Brief flog, gu einem Ball gerlnüftt, in ben 33a=

piertorb. Stad) einer Weile fifdjte ihn ber fiehrer wteber

heraus, las fertig, tädjette unb Hebte ihn in fein Teft
„Bäbagogif4e Äleirttgletten.'"
waa— '

'
- — '!»
Sölfeerbünöc unb 55ôîketbiînb.

Bor einigen Tagen nannte ßlotjb ©eorge abermals
bas britif4e Steich ben erften unb wirlungsoollften Böller«
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Haselnuß-Schokolade aus semer Tasche, öffnete die Packung
und reichte dem Frager ein Stück.

„Ist das nicht besser als eine Milla?"
„Ja doch!"
„Und die Platte hier kostete Vierzig, Dein Zeug aber

Sechzig. — Es gibt ja Leute, welche an Zigaretten größeren
Genuß haben!" und der Lehrer zuckte die Achseln.

„Mein Vater raucht auch nicht!" ruft einer.

„Ich habe nur geraucht, weil es die andern alle taten'" sagte
ein zweiter, indem er den Restseiner Zigarette ins Gras wirft.

„Dann bist du gleich! feige wie der Meyer und der
Groß. Diese verklagten euch bei mir, und als sie merkten,
daß ich euch nichts tue — nun rauchen sie wie Schlotkamine
und prahlen wie Büblein, welche die ersten Hosen tragen."

Unter dem Spottgelächter der andern verschwanden die
drei aus der Nähe des Lehrers.

„Letztes Jahr, als ich in den Herbstferien beim Onkel
Fritz hütete, da haben wir immer geraucht," erzählte ein
weiterer. „Der Lehrer Nöhler erwischte uns einmal. Als
wir wieder Schule hatten, mußte ich zur Strafe eine Brissago
rauchen — und dann noch eine: aber ich erbrach nicht!"

Nun lachten sie und der Lehrer mit.
„Herr Nöhler hatte ihm die schwärzesten ausgelessn."
„Es war ein Rauch, daß die Mädchen zu husten anfingen."
„Und dem Herrn Nöhler ist dabei fast schlecht ge-

worden! Vor Aerger nämlich. Den ganzen Vormittag
war er. totenbleich."

„Und er brachte die Worte fast nicht hervor, als er

uns das Rauchen bei Strafe verbot."
„Von da an rauchten wir noch mehr," fuhr der Held

fort, „wenn er (Herr Nöhler) einen erwischte, so nahm er
ihn aufs Knie. Wir sagten ihm nur noch „Der Spion",
weil er überall einen zu erwischen suchte."

„Und wenn wir am Sonntag beim Katzenstegli rauch-
ten, und einer sagte: Wenn das der Nöhler wieder müßt',
dann lachten wir."

Der ganze Trupp freut sich über den dummen Herrn
Nöhler, der doch nicht alle erwischte.

„Meinem Vater aber hat er erzählt," rief der Sohn
eines Schullommissiönlers, „er habe uns das Rauchen

gründlich abgewöhnt — gründlich!"
Gelächter und Rede sprudelten nun durcheinander, und

jeder brachte etwas vor, was Erlebnis oder Dichtung, oder
beides miteinander war. Ganz unbefangen redeten sie zum
Lehrer, der hier und da ein fragendes Wort einwarf, wenn
einer unklar oder sprunghaft erzählte.

„Ich habe schon als klein manchmal geraucht, aber
Pfeife. Der Papa raucht halt Pfeife. Und als er mich
einmal sah, da mußte er sich fast totlachen, und sagte zur
Mama: „Schau jetzt den kleinen Pfüder an! Der raucht
wie ein Großer! Ich muß mich bald schämen vor ihm."

^ „Im letzten Frühling rauchte ich das erste Mal. Ich
ging mit meinen zwei ältern Brüdern holzen. Sie rauchten

Stümpen, und ich mußte auch, damit ich's zu Hause nicht sage."

„Jaaa —, wie Ihr mir erzählt habt, so geht's eben!"
Alle horchten aus: der Lehrer sprach. „Jeder kommt

einmal zum Rauchen. Sei's, daß ihn Brüder oder Käme-
raden zwingen, wie den Ruedi Bolz, oder daß man's dem

Vater oder den Großen überhaupt nachmacht und dann

meint, man sei auch groß. Oder dann, wenn es Eltern
oder Lehrer verboten, um dabei zu denken: „Uh, wenn die

es jetzt sähen, die ärgerten sich," oder: „Das gäbe Schläge:
aber diesmal erwischen sie mich nicht." Alles Rauchen hat
eigentlich einen ganz lächerlichen Anfang. — Wenn einer unter
euch ist, der raucht, weil es ihn gut dünkt, der soll sich melden!"

Zum Erstaunen der Kameraden.und auch des Lehrers
ruft einer: „Mich! dünkt es nun einmal gut!"

- Es ist ein Wirtssohn mit unausstehlichem Widerspruchs-
geist, der einen ziemlich groben'Vater und eine Stiefmutter
hat. Bedauernd blickt ihn der Lehrer an.

„Ja, dann bist du einer von den armen Tröpfen, die
einmal sogenannte leidenschaftliche Raucher werden.
Im Tag verbrauchst du wenigstens ein Päcklein Stümpen.
Das kostet siebzig Rappen. Rechne aus, wieviel das in
der Woche macht und wieviel erst im Jahr!"

Man staunt über den Betrag.
„Und so wirst du in gehn Jahren für etwa zweitausend-

fünfhundert Franken Rauch in die Luft blasen. Das wird
dir ja sicher sehr Vergnügen machen. Ein anderer aber spart
das Geld. Er tut es auf die Kasse, daß .es Zins brings,
Oder er kauft sich ein Pferd oder zwei Kühe damit. Wie-
der einer gönnt sich jedes Jahr eine Reise. Das ist ihm so
schön und vergnüglich wie dein Rauchen. Ganz gleich, wie
sicher viele unter euch ihr Geld lieber für ein Messer, für
Farbstiste, Wasserfarben, seltene Briefmarken, ein schönes
Buch oder so was ausgeben, statt für's Rauchen."

Da wird nun lebhaft zugestimmt. Einige äußern auch
ihren Zweifel über die Wahrheit der Behauptung des trotzig
seitab gehenden Wirtssohnes. Der Lehrer wendet sich wieder
an die ganze Schar:

„Ich selber habe, als ich in eurem Alter war, auch
eine Zeitlang geraucht. Ich wollte so vornehm und weise
sein wie der Herr Doktor, der immer eine Zigarette im
Munde trug. Auch hätte ich Freude gehabt, wenn sich mein
Lehrer über mich ärgerte. Ich bin ihm einmal sogar mit
Fleiß unter die Augen getreten, als eine Zigarre in meinem
Munde brannte. Da rief er mich zu sich. Aber statt der
Ohrfeige, vor der ich gitterte, sagte er mir nur leise ins
Ohr: „Heinrich, für so dumm hielt ich dich nicht!" Von.
da an war ich vom Rauchen geheilt."

So andächtig die Knaben zugehört hatten, so unbän-
dig lachten sie jetzt. Zigaretten hatten nur noch wenige im
Munde. Auf dem Heimwege rauchte bloß noch das Wirts-
söhnchen. AIs er einen Kameraden ym Feuer bat, gab ihm
dieser den Rest seiner Zigarren dazu, „ wenn's dir doch
Freude macht."

Am selben Abend schrieb der Lehrer in sein Heft „Pä-
d a g o gische Kleinigkeiten" hinter einen Bericht über
die Reise und ihr Ergebnis:

„... Und wenn ich nur erreicht hätte, daß ihrer acht
von den einundzwanzig das Rauchen nun lassen, dann habe
ich mehr erreicht, als durch eine Gerichtsszene mit Einprügelei
der unheildrohenden Moral von der Schädlichkeit des Niko-
tins auf den Eehirnorganismus. Das haben meine Kol-
legen ohnehin schon besorgt.

Daß der Wirtssohn Müller weiterrauchen wird, bin
ich überzeugt. So sicher als ich bin, daß der Junge mit
hundert Trachten Prügel nicht davon ließe,- der Mann ist
in einem andern Spittel krank..."

Am Tage darauf hielt der Lehrer ein dickes Kuvert
in den Händen. Er erbrach es und las die Untersschrift:

„Der Präsident der Schulkommission: Rühst."
Den Bogen drehend, las er:

„Sehr geehrter Herr!
Wie uns Herr Wirt Müller mitteilt, und wir noch

aus anderer zuverlässiger Quelle erfahren haben, gestatteten
Sie den Knaben Ihrer Klasse während des gestrigen Aus-
fluges auf den P.berg das Rauchen. Sie äußerten sich zu
der Sache in einer Art und Weise, die uns nicht nur sun-

verständlich ist, sondern auch der bisherigen Behandlung
analoger Fälle hohnspricht, und gegen die wir mit aller
Entschiedenheit..."

Der Brief flog, zu einem Ball zerknüllt, in den Pa-
pierkorb. Nach einer Weile fischte ihn der Lehrer wieder

heraus, las fertig, lächelte und klebte ihn in sein Heft
„Pädagogische Kleinigkeiten."
«»«um '
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Völkerbünde und Völkerbund.
Vor einigen Tagen nannte Lloyd George abermals

das britische Reich den ersten und wirkungsvollsten Völker-


	"Lehrer, sie rauchen!"

